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dm„Anzeiger" trotz des geringen Preisaufschlags weiter.
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Wer Brotgetreide verfüttert , versün¬
digt sich am Vaterlande und macht flch
strafbar.

Amtlicher Teil.
fownncmcnt  b. Festung Mainz.
E ' ^ ? Är - 26352/9310 . Mainz , den 20. März 1916.

Ausübung der Jagd tut Befehlsbereich
der Festung.

tV Verordnung.
i ®!Unö beö § 9b bc§  über den Belage-

«ngszustand vom 4. Juni 1851 und des Gesetzes vom II.
-zemb-r 1915, betreffend Abänderung des Gesetzes über

vom 4. Juni 1851, ordne ich für
en Beleylsdererch der Festung Main , an:

8 l . Meine Verordnungen vom 29. Oktober 1915
26/852 unb Dom 8- Februar 1916 M P

0vo/8a78 werden aufgehoben.
Ausländer , mir Ausnahme unverdächtiger

v 9er̂ öer  verbündeten Staaten, , finb von der Aus-
w-i „ )̂bgd ausgeschlossen. Ausnahmen unterliegen
» kr besonderen Genehmigung.
tii>lr l' 3' ,? “6er dn ^m Jagdschein (Jagdwaffenpaß , muß

>sagd Ausübende stets einen von der zuständiacn
Wde ausgestellten Waffenpaß mir sich führen,

an»l 4 ® ci. der Ausübung der Jagd muffen sich Schützen
M ^ mber in einem Abstand von mindestens 100 m

Z- allen Rhein- und Mainbrücken entfernt halten.
»ächz Zuwiderhandlungen gegen die §§ 2 bis 4 werden
i  vj\ b0„ . ^ rsetzes über den Belagerungszustandvom

^ ln  der sjraffung des Reichsgesetzes vom 11.
Wmbcr 1915 bestraft.

Der Gouverneur der Festung Mainz,
gez. von Bücking.
General der Artillerie.

äur ^Tigerung der
Hafer Ertrage.

des Preußischen Landwirtjchaftsminiüeriume.
4rnbrr ^ vorigen Jahre war als Folge unzurei-
?^ erkbar°« skräste eine stärlerc Verunkrautung der Felder
^rbeitss.z'c. diesem Frühjahr iverden vielfach die
Ä-atstlz. { öum Hacken oder rechtzeitigen E,gen der
^känirŝ ^ hlen. Es ist daher erneut auf die bewährte
b»rch«ecü!!f intt^0bc bc§  Hederichs in Gerste und Hafer
3«htJ &TT 1' rni£  Eisenvitriol hinzuweisen. In den legten

PCt  dem Kriege wurde ein großer Teil der Eisen-

vurwlerzeugung Deutschlanös für die Bekämpfung des
Hederichs verwendet. Die Bespritzung mit Eisenvitriollö¬
sung vernichtet den Hederich und schadet dem Getreide
nicht. Da Eisenvitriol in ausreichender Menge voraussicht¬
lich nicht zur Verfügung steht, ist auf die Verwendung
von fein gemahlenem Kainit hinzuweisen, welcher der besseren
Streubarkeil wegen Mil Kieselgur vermischt wird. Der Kai¬
nit wird frühmorgens im Tair in einer Menge von fünf
Zentner auf den Morgen ausgestreut. Wenn die Kosten
durch Verwendung dieser Menge auch etwas höher als
früher bei Verwendung des Eisenvitriols sind, so ist doch
zugleich eine erhebliche Kalidüngung damit verbunden. Da
auch die Kalibeschoffungdurch die Kriegsverhällnisse er¬
schwert ist, empfiehlt sich frühzeitige Bestellung des Kainits.

Berlin , den 17. März 1916.

MchtamtWer Teil.
** Die Kriegervereine

Der Krieg hat die Schranken sorigenommen, die etwa
noch zuvor aus die alle deutschen Krieger umfassende Kaine-
rodschaft einen Schatten ivarfen. Dem Bekenntnis zur Ka¬
meradschaft wird sich niemand wieder entäußern wollen,
weil er nicht durch das Edelste und Denkwürdigste einen
Strich ziehen will, was der Mensch in jeinem Dasein er¬
leben und vollbringen kann.

Die Wahrung dieses köstlichen Schatzes der Kricgsec-
innexunaen. die auszulauschen und auszufrischen stets ein
kameradschaftliches Hauptbedürfnis bleibt, gehört zu den
Gründen , die nach dem Kriege von 1870-1871 das Kric-
gervereinsivesen zur Blüte gebracht haben, so daß jetzt
seinem Sammelpunkte, dem Kyffhäujcr-Bunde der deutschen
Landes-KriegerverbLnde keine andere Körverschafl im Deut¬
schen Reiche an Mitgliedern und vaterländischer Bedeutung
gleichkommi. In dem „Handbuch für die Kriegcrvcreine
des Preußischen Landes-Kriegeroerbandes" >agl darüber
dessen Geschäftsführcnder Vorsitzender und dritter Präsident
des Kpffhäuser-Bundes , Geheimer Regrerungsral Westphal:
„Was die Kriegskameraden zunächst in den neuen Vereinen
zusammenführte, war der Wunsch, gesellig zusammcnzu-
kommen, sich der Erinnerung an die gemeinsame-, Kämpfe
und Strapazen zu freuen, die Schlachtlage und großen
Gedenktage zusammen zu feiern." Mit diesem geselligen
Zivecke verband sich zugleich die Aufgabe der wechselsei¬
tigen kameradschaftlichen Unterstützung, In dem erwähnten
Buche heißt es : Dazu kam die Absicht, sich gegenseitig zu
unterstützen; man hatte gemeinsame Entbehrungen erlitten,
man sah die vielen Witwen und Waisen aus den drei
Kriegen mit ihrer Not und wollte kameradschaftlich belfen.
Hierzu trat als Ueberlieferung von der Zeit der alten
Militär -Begräbnisoereinc der Gedanke — für die preu¬
ßischen Kriegervereinc eine gesetzliche Pflicht — verstorbener
Kameraden feierlich mit militärlschen Ehren zu Grabe zu
geleiten."

Wie der Krieg von 187Y/71. so stellt der jetzige, und
zwar in vielfach verstärktem Maße , die Ausgaben, für die
unsere Kriegervereinc berufen sind, in den Vordergrund.
Die soziale Liebestätigkeil der Kriegervereinc ist muster¬
gültig. Ueber 7 Millionen Mark werden jährlich von
den Landesverbänden und Vereinen des Kyffhäuscr-Bundcs
zur Unterstützung von notleidenden Kameraden sowie von
deren Witwen und Waisen ausgegebcn. Diese Arbeit
lerer Kriegervereine bedeutet ein wesentliche, unentbehrliche
Ergänzung der Kriegssürsorge. die jetzt bereits für viele
Kriegsteilnehmer und ihre Familien eine Notwendigkeit
ist. Staat , Gemeinde und andere Körperschaften tonnen
bei weitem nicht alles tun , was in den Bereich der Kriegs¬
sürsorge fällt. Hier greift die kameradschaftlicheSelbsthilfe
der Kriegervereine ein, deren Lebenszweck es ist»die Kame-
radlchaft auch für das bürgerliche Dasein zu sichern und
wirken zu laffeu.

Wenn das Kriegervereinswesen nicht schon bestände
und dank seiner weitverzweigtenund leistungsfähigen Wohl-
sahrlseinrichtungen eine unvergleichlich segensreiche Tätig¬
keit ausübte , so müßte es dieser Krieg mit seinen ins
riesenhafte wachsenden Abmessungen ins Leben rufen. Aber
unsre Kriegervereine sind lange da, und sie sind gewillt
und durchaus imstande, auch die größer werdenden Auf¬
gaben zu ei füllen, die der Krieg und seine Folgen an ihre
kameradschaftliche Mitarbeit stellten. Um so mehr werden
sie dazu befähigt, je schneller unsre Feldgrauen nach dein
Kriege dem Rufe, in einen Kriegerverein einzulreten, folgen
und auch so die Losung beherzigen: Einer für alle und
alle für einenDiesen  Entschluß werden sie umso lieber
fassen angesichts des vaterländischen Grundgedankens, aus
dem heraus die Kriegervereine geboren sind. Er erstreckt
sich aus die Pflege der Liebe und Treue zu Kaiser und

Reich, zu jzürsi und Vaterland . Diese Tugenden belangen
sich in dem gegenwärtige^ Kriege wie nie zuvor. Sie zu
hegen, ihren Segen ungcmindert fortzupslanzen, ist. und
bleibt unsrer Kriegervereinc Hauptziel, das heute einer be¬
sonderen Empfehlung nicht bedarf, weil es sich nachdrücklich
von selber empfiehlt.

Die Kriegervereine sind somit die Starre, wo jeder
Kamerad, wenn er jetzt oder beim Friedensschluß nach
Haufe kommt, Heim und Hilfe findet, wo die wechselseitige
.ircue und die vaterländische Gesinnung, wie man sic
draußen im .zelde übt, als kostbares Gemeingut weiter
ivirksai» gehegt und gepflegt werden.

Der Weltkrieg.
Grohes Hauptquartier . 28 . März mittags,

(w . T . B. Kmtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

südlich von St . Ctoi entspannen sich lebhafte Rah-
kämpse in den von den Engländern gesprengten Trichtern
und auf den anschließenden Linien.

lieber die Lage im Kampfgebiet beiderseits der Maas-
ist nichts neues zu berichten.

Oestlichcr Kriegsschauplatz.
Von neuem trieben die Russen sriiche Massen gegen

die deutschen Linien bei Postawi vor In tapferer A»s-
dauer trotzten dort Truppen des saarbrücker Korps allen
Anstürmen des Feindes . Vor den an ihrer Seite kämpfen¬
den Brandenburgern , Hannoveranern und Hallensern zer¬
schellte ein an vielen Stellen vorgetragener Angriff zweier
russischer Divisionen unter schwerster Einbuße des Gegners.

- Das gleiche Schicksal hallen die auch nachts wiederholten
Versuche des Angreifers den bc: Mokreyee verlorenen
Boden wieder zu gewinnen.

Balkarr-Kriegsschauplatz.
Im Verfolg der feindlichen Luftangriffe auf unsere

Stellungen am Doiran - See stieß gestern ein deutsches
Luftgeschwader in die Gegend von Saloniki vor und
belegte den naben Hafen, den Petroleumhafen sowie die
Entenre-Lager nördlich der Stadt ausgiebig mit Bombe».

> Oberste Heeresleitung.
Aus dem Ober-Elfah.

Seit den ersten Schlachttaqen von Verdun ist auch >m
Ober-Elsaß eine erhöhte Kampflöttgkeit zu beobachten. Teils
snd wlr's, die den Franzosen zusetzen und ihnen unS un¬
bequeme Grabenstücke oder vorgeschobene Stellungen fort¬
nehmen, teils sind's auch die Franzosen, die sich nicht damit
begnügen wollen, die verlorenen Stellungen wledcrzugewinnen,
sondern auch an manchen Stellen offensiv vorgehen. So¬
lange wir nun schon als Grenzwacht im Elsaß liegen, heißt
eS darüber in einem von der „Köln. Ztg.« veröffentlichten
Feldpostbrief, und das sind viele, viele Monate, war's noch
nie so lebhaft, noch nie so unruhig wie in der letzten Zeit
Lag und Rächt, ohne Unterbrechung kracht'» bald hier,
bol» da, bald bei Sepl, bald bei Altkirch und weiter her¬
auf an der Thur, der Doller und am Hartmannsweilerkopf.
Tag und Nacht rollt der Donner der schweren und leichten
Geschütze durch die Vogesen, fährt der Tod brüllend von
den Bergen herab ins Tal, wo unsere Stellungen sind. Doch
nnsere Artillerie zeigt sich der sronzöfischen überteuer,,
trotz der gefährdeten Stellungen, die sie meist inne hat.
Denn die französischen Beobachter sehen von ihre» hohen
Bergen alles, waS sich in der Ebene aufhält, und da ist ctn
Verstecken für unsere Artillerie sehr schwer. Doch d i un¬
geachtet haben die Franzosen es noch nicht fertig acht,
größere Vorteile zu erringen, soviel Mühe sie sich auch ge¬
geben haben. Eie sitzen aus den Bergen und Höhen in
den denkbar besten Stellungen, haben gute Verbindungen
mit Belfort, und beherrschen das ganze Land mit ihren
weittragenden Geschützen, was sie auch nach Kräften aus»
nützen, indem sie blühende Ortschaften, friedliche Dörfer
weit hinter der Front zusammenschießen. Sonst erreichen
sie nichts.

Es vergeht keine Woche ohne einen örtlichen Erfolg der
Unseren. Besonders heftig . aber auch erfolgreich gestaltete
sich der Kampf um etae vorgeschobene seindtiche Sappe,
in die vier Unterstände eingebaut waren. Bei dem Angriff
auf die stark ausgrbaute Sappe spielten unsere Minen
weefer eine bedeutende Roste. Wir hallen oft genug
über die klobigen Snucknäofe, wie wir die Mörser nannten,
gelacht, so sagt der Briefschreiber weiter, doch nie sahen wir
beffere oder solche, die schrecklichere Arbeit getan hätten. Die
Minenwerfer begannen den wilden Tanz. Gleich der erste
Schuß, ein Geschah, da8 über zwei Zentner wog, saß
mitte» in der Sappe . Haushoch flogen vre r , Steine
un» S de gegen Himmel, und dichter gelbbrauner Qualm
stieg auf. Mlt wunderbarer Genauigkeit fuhren die schweren
Minen von rechts und links, von vorn und hinten in die
feindlicĥ Stellung und riffen dort alles kurz und klein.
Ein massives Blockhaus, das, am Kopf der Sappe ft-hind.



schon oft ergebnislos von uns beschossen worden war, , flog
nach fünf Minuten in die Lust, Balken , zerrissene, zersetzte
Menschenleiber weithin sa,le» dernd . Auch unsere Artillerie
setzte setzt ein. Von weither schlürften die 15er und 21-Ztm>
Granaten heran , heulend , bellend kamen die kleinern Kaliber
der Feldgeschütze geflogen, und ein Hagel von Geschossen
prasselt« jetzt in den Wald hinein , in dem des Feindes
Reserven in Unterständen lagen .' Dichter Qualm lag über
der Stellung , über dem Walde , nur die aus- und nieder¬
zuckenden Blitze zeigten uns die Einschlagstellen . Doch nur,
wurde es aus unserm erhöhtem Ausguckposten ungemütlich,
denn die feindlichen Geschütze feuerten , was aus den Rohren
hinousging . Zwar flogen die Geschosse meist über unsere
Stellung weg, ste suchten die Minenwerfer , die weiter hinten
standen , doch nahm eine schwere Batterie gerade unsere
Schützengräben unter Feuer . Angenehm war das nichi,
denn 15er Granaten reißen ganz nette Löcher, und unsere
Unterstände sind nicht alle bombenfest.

So hatten wir nichts dagegen , als die zwei Stunden,
die für die Beschießung vorgesehen waren , vorüber waren,
und wir zum Sturm auf die feindliche Stellung vorgehen
konnten . Im Nu waren wir aus den Gräben , über unsern
Drahtverhau hinweg , einige schnelle Sprünge brachten uns
in die feindliche Stellung , in der das Schweige » des
Tode » herrschte. Grauenhaft sah es hier aus . Unsere
Minenwerser hatten furchtbare Arbeit geliefert . 1U»r
Trümmer , Schutt und Leichen , wohin man sah, die ganze
Stellung zerstört . Unrer den verschöneten Unterstünden
jammerten , stöhnten die verwundeten , während die
wenigen unoerletzlen Franzosen vor Angst und Schrecken
wie betünbt waren und willenlos mit uns kamen. Kein
Schuß fiel ; was noch lebte , ergab sich ohne weiteres,
glücklich, dem Furchtbaren entronnen zu fein. Unsere Batte¬
rien funkien in den Waid und in die rückwärtigen Stellun¬
gen der Franzosen , und ließen keine Störung in unserer
Arbeit zu. Wir suchten in Eile die ganze Stellung ab,
nahmen mit, was milzunehmen war , unsere Pioniere spreng¬
ten einige noch verschont gebliebene Teile des Grabens , und
unbehelligt zogen wir mit Gefangenen und Beute ab.
Unser Erfolg war vollkommen ; ohne einen Mann verloren
zu haben , hätten wir dem Feinde großen Schaden zugefügt
iund dtr uns gefährlich Werdende Sappe so gründlich zer-
'stört , haß an ein Mieders --.' bauen nicht mehr gedacht wer¬
ben kann.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Leber die Zweckmäßigkeit der deutschen Taktik

vor Verdun äußert sich der militärische Miiarbeiter der
.Baseler Nachrichten " in bemerkensiveter Weise. Auf der
25 Kilometer langen Front zwischen Toter Mann und Vaux-
Damloup wurde die 27. französische Division festgestellt.
Danach haben auf französischer Seite zahlreiche Ablösungen
der Truppen in der Kampflinie stattgefunden . In diesem
Verfahren liegt ein wesentlicher Unterschied gegenüber den
Deutschen, die grundsätzlich daran festhalten , daß eine Truppe
den erhaltenen Auftrag auszuführen hat und nicht aus Ab¬
lösung rechnen kann, bis ihre Aufgabe gelöst ist. Das mag
oft hart erscheinen, doch ist eS das einzige Mittel , um mil
seinen Kräften sparsam umzugehen und Höchstleistungen zu
erzielen. Sobald eine Truppe weiß , daß sie in einiger Zeit
abgelöst wird , kommt ganz naturgemäß der Gedanke , daß
man sich nicht völlig ausgeben muß , sondern auch noch
etwas dem Nachfolger überlassen kann . Es sind die gleichen
Grundsätze , die schon 1870-7! den Deutschen gestatteten , mit
geringeren Kräften stärkere Gegner einzuschließen und es
wird uns auch nicht wundern , wenn später bekannt würde,
daß heute bei Verdun die Deutschen an Zahl schwächer sind
als die Franzosen . Diese Ansicht wird bestärkt Lurch den
Umstand , daß die Deutschen bei Verdun nie einen großen,
allgemeinen , von allen Seiten umfassenden Angriff gleich-
zeitig angejetzt haben , sondern immer nur auf verhältnis¬
mäßig schmaler Front vorstießen , so daß sie in der Lage
waren , das Schwergewicht der vorhandenen Truppen von
einer Stelle zur andern zu verlegen.

Der größte Teil der französischen Reserven ist bei
Verdun ungefähr in gleicher Weise versammelt wie vor
etwa 8 Monaten zur letzten großen Offensive in der
Champagne . Es wird von französischer Seite sogar be¬
hauptet , daß außer den bereits eingesetzten Divisionen noch
ebenso große Mafien gar nicht verwendet worden sind. ES
war keine kleine Leistung des französischen Generalstabes,
eine derartig enge Bereinigung so vieler Truppen innerhalb
kurzer Frist trotz der schlechten Verbindungen zustande
zu dringen . Eine andere Frage ist aber , ob diese Mafsen-
ansommlung auch tatsächlich dem KriegSzweck entspricht.
Nach französischer Auffaffung ist jetzt den Fortschritten der
Deutschen Halt geboten , aber dafür steckt nun der ganze,
nicht ta den Schützengräben festgelegte Gewalthaufen des

Ter tote Vampyr. -
Roman von H Hill . .

50 ) (Nachdruck verboten .)
„Und jetzt lassen Sie mich, bitte , allein , Dr . Harald,"

bat Lucilla dann unter Tränen lächelnd . „Und Sie dürfen
morgen so schreckliche Dinge von mir reden , wie Sie nur
wollen , die draußen wagen nicht , Ihnen in der Abwesen¬
heit meines Vaters etwas anzutun , und ich bin Ihnen
nicht böse, denn ich weiß , daß ich alles verdiene , was Sie
sagen könnten . Und ich werde sehr stolz sein, wenn unser
Plan glückt!"

.Sie sind ein tapferes , kleines Mädchen, " sagte Harald
und neigte sich auf ihre Hand , um sie zu küssen. Und so
kam es, daß am Donnerstagabend , gerade als es anfing
dunkel zu werden , Dr . Schetzler in Jan Kllpers Boot die
Bucht kreuzte , um sich nach der Insel zu begeben , wohin
er schon vor mehreren Stunden durch eine dringende Bot¬
schaft gerufen worden war . Die Verspätung kam daher,
daß der Doktor am Mittag nach einem benachbarten Dörf¬
chen gerufen worden war , um die männliche Bevölkerung
um einen kleinen Sprößling vermehren zu helfen . Der
Ruf nach dem „Grauen Haus " hatte ihn überrascht und
beunruhigt , denn er schwächte seine Theorie , daß Harald
dort gefangen gehalten werde . Wenn sein Sohn sich im
Haufe befand , wozu brauchte man ihn ? Sekt er die Bott
schüft erhalten , wurde es ihm immer mehr zur Gewißheit
daß die Verbrecherbande seinen Sohn aus der Welt geschafft
haben mußte , um ihm die Lippen für immer zu schließen.

Als Jans Boot von der Landungstreppe abstieß
wurden die Gedanken des alten Herrn für einen Augen¬
blick durch einen ungewohnten Anblick abgelenkt , der sich
ihm bot.

„Was ist das für ein Schiff ?" fragte er , aber Jan
war augenblicklich so angestrengt beschäftigt , sein Boot
gegen die Flut und einen ziemlich heftig einsetzenden Sturm

französischen Heeres gewissermaßen in einem Sack, ohne eine
Möglichkeit anders zu manöverieren als geradeaus durch
einen Vorstoß gegen den die eigene Stellung umfaffenden
Angreifer . Da dieses bei der heutigen Artilleriewirkung fast
unmöglich ist, so liegt die französische Armee fast ganz vor
den neuen deutschen Stellungen fest. DaS kann aber doch
sicher nicht der Endzweck des Einsatzes der bei Verdun ver¬
einigten französischen Armeen sein.

Englische Ariedensneigungen ? Das englische Ar-
betterorgan meint , daß die Aussichten auf Frieden günstiger
geworden sind. Der französische Finanzminister habe schon
darauf angespielt , daß der Frieden in Sicht sei, und diese
Aeußerung dürfte als bedeutungsvoll für die Stimmung in
Frankreich anzusehen sein. Auch in England sei in den
letzten Wochen eine Wendung in der öffentlichen Meinung
eingetreten . Diese Wandlung könne in kurzem sich all¬
gemein geltend machen , und bevor der Sommer zu Ende
geht, werde sie die öffentliche Aufmerksamkeit beanipruchen.
ES sei jetzt schon der Zeitpunkt da . wo die unabhängige
Arbeiterpartei energisch für einen sofortsgen Ausgleich ein-
treten müsse. Es sei jetzt möglich frei auszusprechen , was
vor einem Mcmat noch nicht zugelaflen wurde.

OeMcher Kriegsschauplatz.
Der verlustreiche und erfolglose Ansturm der

Russen , die durck, starkes Sperrfeuer tm Rücken gegen un¬
tere Reihen gejagr werden , dauert noch immer fort . Die
Einsätze der Russen sind ungeheuer . Es handelt sich um
etwa 60 bereitgestelUe Jnfanteriediviflonea . Dem ent¬
sprachen auch bisher schon die ungeheuerlichen Verluste,
die allein auf einer Front von 120 Kilometer Luftlinie auf
SÜ 000 Mann berechnet worden sind. Gegen eine Kaoalle-
riebrigade wurden sieden Regimenter in einer schmalen Front
zu acht Medern angesetzt. Trotz viermal wiederholter An-
griffe kamen die Russen nur bis zu den Hinderniffen . Si
hatten hier e-nen Verlust von etwa 3000 Mann . Aus deut¬
scher Seite waren alles in allem an diesem Tage zwei
Mann gefallen und secks -Mann verwundet . Schließlich
setzte eine Kavallerieabteilung zu einem Gegenangriff an und
machte noch 160 Gefangene . Ein anderer Angriff erfolgte
an der Westseite der von Dünaburg nach Wilna führenden
Bahn . Hier wurden die Russen durch Majchinengewehr-
seuer flankiert und kamen nicht einmal bis zu den deutschen
Feldwachstellungen . Ein rujsijcher paazerzug , der auf der
gleichen Linie vorstieß , wurde durch 'Sprengung des Gleises
an der Rückkehr verhindert und von den Deutschen in
Grund und Boden geschloffen . Am 24. März gab es
laut „B . T ." an einer schmalen Stelle der deutschen Linie
über 6000 rusfliche Granaten . Bet diesem russischen
Trommciseuer ging bet uns nicht ein Uloi n verloren.
Bei einzelnen russischen Divisionen konnte aus dem gesam-
ten Rest der Uebertedenden nur ein einziges neues Regiment
gebildet werden . Trotzdem sind Anzeichen vorhanden , daß
die russischen Kolonnen noch weiter vorgetrieben werden
sollen. In den sicheren Tod . Die deutsche Linie ist uner¬
schüttert und unerschütterlich . Ja , es wurden noch etwa
1400 Gefangene gemacht.

Der italienische Krieg.
Eadornas Stellvertreter geht in seinem jüngsten Be¬

richte um die schwere italienische Schlappe bei Görz wie die
Katze um den heißen Brei herum . ES ist den Italienern
doppelt peinlich, so ernste Schlappen in einem Augenblicke
zu erleiden , da die Spitzen ihrer Heere«- und Regierungs¬
leitung in Paris versammelt sind. D >e Erstürmung der
ganzen feindlichen Stellung vor dem Nachteil derPodgora-
höhe am Görzer Brückenkopf, wobei 1525 Italiener , dar¬
unter 18 Offiziere , gefangen genommen wurden , ist deshalb
besonders wichtig , weil Görz den Mittelpunkt sämtlicher
Jsonzoschlachten darstellt und mit dem österreichischen Siege
eine Bresche in den Brennpunkt der italienischen Angriffe
geschlagen wurde . Auf eigenen Füßen vermag Italien nicht
mehr zu stehen, das verraten auch seine Blätter , indem ste
erklären , Italien erwarte auf der Pariser Konferenz von
England die Entscheidung über weitere Kriegshandlungen.

Oer mexikanische Krieg.
Der mexikanische Banditengeneral Villa hat sich mil

seinen täglich wachsenden Anhängern , die bereits eine sehr
ansehnliche Streitmacht darstellen , in die unwegsamen Ge-
birgsgebiete geflüchtet und wird von dort aus als „National¬
held Mexikos " seine Maßnahmen gegen Amerika treffen, das
für einen Krieg von der zu erwartenden Heftigkeit und Aus¬
dehnung in keiner Weise gerüstet ist.

vorwärts zu bringen , daß er nicht sofort antworten konnte
Es war ein schwerfälliges , kleines Dampfboot , auf das
des Doktors Frage sich bezog , und das ungefähr hundert
Merer von , Land an der Boje festgemacht hatte.

„Das Boot , Herr Doktor ?" keuchte Jan endlich . „Das
ist wahrscheinlich ein Polizeidampfer , der heute aus
Hamburg gekommen ist. Es ist noch niemand von der
Besatzung an Land gewesen , aber man nimmt an , daß
er zu Vermessungszwecken hergeschickt ist. Auf jeden Fall
hat er eine sehr starke Mannschaft an Bord ."

. „Hat er schon mit der Küstenstation Signale gewechselt ?"
„Ja , er hat den ganzen Nachmittag Signalflaggen

gehißt , und die Station hat fleißig geantwortet, " versetzte
Jan.

Der Doktor sprach nichts mehr während der Ueber-
fahrt , teils um Jan die Anstrengung des Antwortens zu
ersparen , teils weil die Anwesenheit des Dampfers in der
Lucht ihn mit großer Sorge erfüllte . Das Boot hatte
für ihn etwas Geheimnisvolles . Er hatte nie gehört , daß
zu den erwähnten Zwecken ein derartiges Fahrzeug benutzt
wurde , man übertrug solche Aufträge meist größeren
Küstendampfern , Kanonenbooten oder kleinen Kreuzern.
Dem gequälten alten Mann wurde es immer mehr zur
Gewißheit , daß der kleine Dampfer von Gretschel herbe-
srdert war , und daß dieser das „Graue Haus " angreifen
würde , ehe fein eigner Plan reif war.

„Wie viele Rekruten hast du denn schon für unser
Wagnis angeworben ?" fragte er, als sie sich dem Lan-
lungsvlatz der Insel näherten.

„Sech » außer mir, Herr Doktor , und morgen früh mit
rer Flut kommen die Tilemanns , die sind mir auch sicher,

das macht dann zusammen zehn . Noch vierundzwanzig
Stunden , dann können wir das Rattennest ausräumen !"

Der Doktor sagte nichts von seiner Furcht , daß es
dann vielleicht zu spät sein würde , denn er wollte die Be¬
geisterung des jungen Fischers nicht dämpfen , aber er hätte
viel darum gegeben , wenn der Ueberfall heute nacht hätte

Die Pariser Konferenz.
Sine löcherige Geschichte. Keine italienische (Ufa.

Deutschland. Der wlrtschastvverfa^ertlärung an - -- ^
der Entente ein tolgeboreaes Kind.

Der Flammenschein deS brennenden Verdun bete,
grausig die Konferenz , die von den Vertretern der «
und kleinen Ententestaaten im Sitzungssaals des AuSwa
Amtes zu Paris adgehalten wird . Nicht nur aus Petr » ,
bürg , London und Rom sind Politiker , Minister und UP,
törS an der Seine versammelt , auch Belgien , Portugal "
Serbien haben Vertreter entsandt , und sogar Monte «,»,,
beteiligt sich an den welibewegenden Pariser Erörterungen
Jeder der zahlreichen Diplomaten und Militärs bracht
seinen Wunschzettel mit , und wenn je, so ist der ^ atlfa
Konferenz gegenüber das Wort von den vielen Küchen,
den Brei verderben , am Platze . Die Konferenztellnehy ^,
die sich ungeheuer gewichtig Vorkommen und die Welt qk;'
ihren Angeln heben zu können vermeinen , werden zunSift
den großen strategischen Plan deS jüpgsten Pariser Krieg
ratS erörtern , um ihm ihre Sanktion zu erteilen . Da ffaj
die Beratung schon mit einer löcherigen Geschichte an . Der
Kriegsplan bestand nach allem, was darüber bekannt gM
worden ist, in der gleichzeitigen Aufnahme einer groß,,
Offensive auf allen Kriegsschauplätzen , die den fchltm«,
Deutschen endlich den Garaus machen sollte. Der grandh
Plan ist gescheitert. Frankreich ist zu seiner FrühjahrSoff,,.
stoe überhaupt nicht gediehen , da ihm an seiner Schlüße
stellunq zwischen Maas und Mosel und bei Berdun 5le
Deutschen mit wuchtigen Schlägen zuvorkamen .- Cadorna,
Offensive am Jjonzo , die fünfte ihre « Zeichens , erlosch
schneller als ihre Vorgängerinnen . Die Ruffen haben ihr,
beste Kraft offenbar auch schon verpufft und keinerlei Aus
sicht mehr auf Erfolg . Wie man sich in Part « unter diese.
Umständen mit dem Krlegsplangedanken abflnden wird, '
einstweilen noch Geheimnis der Konserenzmitglteder , SBn
denen man das eine mit Bestimmtheit sagen kann, daß st,
keinerlei überschwengliche Freude an einander genießen . M.
mehr vollauf damit zu tun haben werden , mit allen Mittel,
diplomatischer Kunst wenigstens den Schein vertrauensvoll»
und freundschaftlichen Einvernehmens aufrecht zu ermatten.

Dieses ist der erste Streich , doch der zweite folgt sogleich.
Einen der wesentlichsten Punkte der Tagesordnung bildet j
die italienische Kriegserklärung an Deutschland , wodurch
Italien in den Augen der drei anderen Ententestaaten erst
ein vollwertiger Bundesgenosse werden würde , der all«
Cadorna war für den Plan nie zu haben ; er wußte nur z»
gut , daß seine Leute an der österreichischen Front eine harte
Nuß zu knacken hotten , wenn er von vornherein auch nicht
angenommen haben mag , daß die italienische Armee am
Jionzo und im Trentino so außerordentlichen Schwierigkeiten,
Mißerfolgen und Verlusten ausgesetzt sein würde , wie ft
im Laufe der Operationen eintraten . Cadorna hatte et
stets peinlich vermieden , mit den englischen und französisch»teerführern persönlich in Verkehr zu treten, sonder«z,erhandlungen stets den stellvertretenden Generakstabschef
Porro nach Paris entsandt . Der andauernde Mißerfolg,
der die endgüliige Niederlage Italiens in immer drohende«
Nähe rückt und am Ende die Dynastie Savoyen gefährdch
bestimmte den alten Haudegen , wider feine beffere Einsicht
mit der englischen und französischen Heeresleitung in direkte
Besprechung über Italiens Teilnahme an dem gemeinsame» »
Krieg in dem Augenblick einzutreten , in dem der Minliin.
Präsident Salandra die Forderung der Jnteroenftoaisie«
nach einer Kriegserklärung Italiens an Deutschland p»
Schweigen gebracht hatte . Die Gründe , mit denen Salavbr»
die Kammermehrheit für seinen Standpunkt gewann , wäre»
nicht militärischer und auch nicht moralischer Natur , sonder»
solche der nüchteren Zweckmäßigkeit ; sie betreffen die Frage
die den letzten und wichtigsten Gegenstad der Pariser >«
ferenz-Verhandlungen bilden.

Der Plan der wirtschaftlichen Erdrosselung Deutschlan
nach dem Kriege soll greifbare Gestalt gewinnen . W
von Frankreich ousgegangen und soll nach dem Wua
Englands dadurch zur unerbittlichen Durchführung gebr
werden , daß sich die Ententestaalen durch einen Not » !
Todvericag wirtschaftlich gegen Deutschland zusammen'
schließen und dauernd zusammenhalten , w'«- sie eS durch l
Londoner Vortrag vom September 1914 militärisch g«
haben . Im umgekehrten Verhältnis zur Größe der
Wartungen , die die Entente auf ihren Plan setzt, wirb!
Ergebnis stehen. Italien lehnt gerade deshalb die Kriegt-
erklärung an Deutschland ab, weil es ohne de« Ein- wi
Ausfuhrhandel mit dem Deutschen Reiche nach dem Kriq
wirtschaftlich lebensunfähig wäre . Von Frankreich kam «t
nichts erwarten , die Engländer betrachten Italien nur «lt j
einen Ausflugsort . In seinem Handel ist Italien vor afo

startfinden können , anstatt morgen . Denn es beunruhigt!
ihn auch noch etwas anderes . Herr Keller hatte Zeichen!
wiederkehrenden Bewußtseins gegeben und konnte jcDen
Augenblick wieder imstande sein, aktiv in die Reihen d«
Gegner einzutreten , oder , was ihrem Plan ebenso verderblich
wäre , er konnte sich entschließen , Gretschel ein offenes w’l
ständnis abzulegen , in der Hoffnung , seinen Hals aus daj
Schlinge zu ziehend M

„Ich weiß nicht, wie lange ich mich aufhaU«^
werde, " bemerkte der Doktor , als er aus dem schwankend«
Boot auf den schlüpfrigen Landungssteg kletterte , „ich>»">
dich schon bitten , auf mich zu warten , wenn 's fein m
bis zum Morgen , ich möchte mich nicht einem von ihr«
Booten anvertrauen ."

„Aber selbstverständlich fahre ich nicht ohne Sie,
Doktor ."

„Und Jan , noch eins, " fuhr der alte Herr fort , na
dem er festen Fuß gefaßt hatte , „du weißt , die BewoHk
des „Grauen Hauses " sind merkwürdige Menschen,
möglich ist diese Botschaft nur ein Kniff , um uns beide
verschwinden zu lassen . Ich würde an deiner Stel^
Boot nicht festmachen , sondern es bewegen , am liet
hinter der Insel , wo man dich am wenigsten sucht.
kannst du auch eins oder das andere auskundschast^

29. Kapitel.

Feinde in Sicht.
Eine halbe Stunde später erhob sich Doktor

von dem Stuhl am Kopfende von Lucillas Ruhebett
knöpfte seinen Ueberzieher zu , um zu gehen . Das >
blaffe Mädchen , das , triumphierend über die g«
List, mit allzu glänzenden Augen zu ihm aufschaute,
ihm alles erzählt . Es war zwar nicht viel anders
wesen , als was er schon gewußt oder erraten hatte,^
er wußte jetzt wenigstens , daß Harald noch lebte-
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Staaten auf Deutschland angewtesen , ,o oay »
vor einem dauernden Bruche mit diesem hütet . Aber
, Mßiand und England sind im Grunde ihres Herzen«
' e‘*ncr wirtschaftlichen Kampfgenossen .'chajt der Entente

% «-baut . Rußland wird zur Not mir sich allein fertig,
iSfoiiS mag mit Rücksicht auf die zahlreiche fJolonien sein
- 'eW"delssystem nicht opfern . Die angedrohte Wirtschaft«

3f° IierunB  braucht uns daher nich, zu beunruhigen.
Z e in den übrigen Punkten so wird auch in der Frage der
^tlSNS ri neS  Wirtschastsverbanües der Entente zur ~
«„usfung Deutschlands die Pariser Konferenz auSlaufen
Mkilond das Hornberger Schießen.

Be«
wie

Lvtzal-Uachrichten.
Weilbnrg,  den 29 . März 1916.

-t- Die Landwirtschaftliche Zentral Darlehnskaffe fü^
^ Zu Berlin , Zentral -Geldausgleichstelle der
^Meisensche» Genoffenschaftsorganisativn , hat auf die
„■erte Kriegsanleihe für sich und die ihr angeschlossencn

^Miigenossenschaften nach dem nunmehr feststehenden End-
[. whnig 127 Millionen Mark gezeichnet. An den bisherigen

Begsanleihen ist sie für sich und ihre Genossenschaften
gesamt mit 267 Millionen Mark beteiligt.
I* ' , Preiserhöhung für Steingutwaren . Die Steingulin-

l jjd'iru beabsichtigt nach der „Boss. Ztg ." neue Preiser-
»Wiinaen . da die seit einigen Wochen in .Kraft getretenen
Umschläge von 2b  pCt . für die Erhöhung der Selbstkosten

genügenden Ausgleich bieten.
! ‘t  Paketscndungen aus dem Felde in die Heimat. Zur

xescüigung immer wieder auftanchender Zweifel wird er-
hingewiesen , daß den Angehörigen des Feld-

die Möglichteil gegeben isl. Pokere in die Heimat
U .Z.schicken. Die Sendungen dürfen nur Bekleidungs - ,

üllisrüstungs- und Gebrauchsgegenstände enthalten , die
m rechtmäßigem Besitz der ' Absender befinden und

■ ni*: im Zollausland zum Zwecke der Versendung ange-
Sauft sind. Nähere Bestimmungen enthalten die in jedem
Postamt ausgehängten „Vorschriften über den Privatpaket-
jtnl Privalgülerverkehr bei den Militär -Paketdepots " .

Keine Beschlagnahme von Schaffellen. Gegenüber
oerjchiedentlich aufgetretenen Gerüchten , daß eine allgemeine
Beschlagnahme von Schaf- und Lammfellen stattfinde,
fiellt die „Allgeineine Fleischerzeilung " aus Grupd einer
Auskunft des Kriegsministeriums fest, daß eine solche Be-

| Wagnahme nicht geplant sei.
x -. ' Ein Maikäferjahr steht uns nach mehrfachen An¬

zeichen diesmal in Aussicht. Da der Maikäfer zu seiner
Entwicklung5 Jahre braucht, im heißen Jabre 1911 aber
)ic Maikäfer besonders stark austraten , so ist schon aus
diesem Grunde aus einen recht lebhaften Maikäferslug zu
rechnen. Diese Annahme wird aber auch durch die Tat-
lachc bestätigt , daß die Landwirte beim Ilmpflügen ihrer
Wer schon jetzt ungewöhnlich viele Puppen (Engerlinge ),
sowie zahlreiche lebende Käfer bloßlegen. Nach dem Volks¬
glauben bedeutet ein Maikäferjahr ein besonders fruchtbares

-f Die Gemüse-Höchstpreise. Wie ivir erfahren , besteht
!-jc Zweifel , daß die Gemüsehöchstpreise nur die Ernte des
Josres 1915 betreffen . Für die kommende Gemüseernle

lausenden Jahres , insbesondere für Frühgemüse , sind
Äm Höchstpreise festgesetzt.
U — Das Kriegsgefangenenlager Gießen macht bekannt:

Wt am 13. März 1916 von dem Arbeitskommando Joh.
Znpp in Fürfurt bei Weilbura entwichenen englischen
Kriegsgefangenen Gibsou , Williams Hobbs und Selwgn sind
mch nicht ergriffen . Es wird deshalb gebeten , die Nach-

Mrjchüngen zu erneuern.

! ßrovin;ielle «ud vermischte Nachrichten.
^ Grausberg. 25 . März . Weidmannsheil ! In der kurzen
Zki: von 8 Tagen wurden im hiesigen Jagdgebiete von
Herrn Ernst Soinmerlod auf „Hubertus " zwei stolze Hirsche,
em Zehner und ein Achter im Gewichte von 182 und 172
Psnnd zur Strecke gebracht . Außerdem erlegte in derselben
Zeii ein Herr aus Bad Nauheim noch einen Sechsender
vor IKO Pfund.

' Fuffingen, 24 . März . Kam da in verflossener Woche
nne unbekannte Mannsperson in unser Dorf und besuchte
zwei Familien , deren Ernährer als Landsturmleute in

Rädchen hatte allerdings , um ihren Vater zu schonen,
qt“ *n9f' um des jungen Arztes Leben nicht in Worte
m* ' abcr  d " Doktor war ein scharfer Beobachter,

las ihr die Angst vom Gesicht ab , ebenso wie ihr
gehütetes kleines Geheimnis , dessen Eingeständnis

‘ r® gegenüber sie jetzt gutzumachen suchte.
•nJs " "eilla hatte von ihm nichts Neues gehört,
am datz die Polizei voraussichtlich in der allernächsten

-M eine Haussuchung auf der Insel halten würde . Würde
«r »orb dann gefunden , so war die Folge die Verhaf-
^L liobert Melnecks wegen Mordes und die Aufdeckung
^Komplotts , an dessen Spitze ihr Vater stand.

ein tapferes , kleines Mädchen ." sagte auch
-/ «̂ Schetzler. wie sein Sohn gestern , „sollten Sie

B » ')„noÄ cinm ? 1 f ° sa^ n Sie ihm , daß ich. mit
Mflan Kupers den Plan schon vorbereitet habe , zu dem

"! er rät . Möge es nicht zu spät sein !"
müssen Sie mir versprechen , bester Herr

bat  Scilla , „daß Ihre Fischer meinem Vater
sei LT ' , “*’ würde es mir nie vergeben , wenn ihm

"̂ .Gelegenheit etwas geschähe."
»i»t' n»'^ ^ ^den keinem etwas tun . liebes Kind , wenn
bert Sü! er  Widerstand versucht wird , und wir wollen

so überwältigend gestalten , daß gar kein
n Frage kommt . Sie haben also keinen Grund

' *•* tyt* {)0^ nb nun ' gale Nacht , liebes Kind , wir müssen
Vorhalle , wo eine Gruppe von

2er ^ "ersammelt war , die ihn nicht gleich erblickten,
'laß offenbar eben zurückgekehrt , stand in der Tür.
Sorten - ruruckgehaltener Wut , und lauschte den letzten

"eines Berichtes , den Flösset ihm abstattete.
sich geweigert , sie zu behandeln , ihr

^ "8er Ä ändern ? Dann soll er nicht eine Stunde
"°ch mekn? ! si' chte der Oberst und hätte wahrscheinlich

ymzugefügt , wenn er nicht in diesem Augen-
Schetzler gewahr geworden wäre . Sofort-

Siordfrankreich Dienst tuen . Seiner Angabe nach kam er
aiich ans Fciiidestaiid , befand sich zurzeit auf Urlaub
und ivar mit den betreffenden Landsturmmännern als
Kamerad gut befreundet . Er übermittelte Grüße und wollte
seinen Kameraden Geld überbringen . Allein die Familien¬
angehörigen gingen nicht auf diesen offeiibaren Leim ein
und schickten ihn , nachdem er logiert und gespeist hatte,
wieder weiter . Ätun hat es sich 'herausgestellt , daß es ein
Gauner ivar , welcher sich auf diese Weise Geld und Wert¬
sachen verschaffen wollte . Hiermit sei vor diesem Schwind¬
ler gewarnt.

Frankfurt , 24 . März . Die Versorgung Frankfurts mit
Nirlch wrrd nunmehr durch die Einführung der Milchkarte
geregelt . Jedes Kind bis zum vollendeten zweiten Lebens¬
jahr erhält täglich einen Liter Milch . Aeltere Kinder be¬
kommen höchstens einen halben Liter , wenn sie krank sind
bis zu einem Liter Milch . Die Ausgabe der Karten er¬
folgt bereits am 25 . März . Kranke erwachsene Personen
erhalten eine ĝrößere Milchmenge nur auf Grund eines
ärztlichen Zeugnisses.

Eoblenz. 28 . März . Die Schüler der hiesigen Lehran¬
stalten hatten gestern einen freie » Tag wegen des günsti¬
gen Ergebnisses der vierten Kriegsanleihe , zu dem auch
dre Coblenzer Schüler wacker beigetragen haben.

Koblenz. 27 . März . Aus dem Bahnhof Karden der
Moselbahn wurde der Postschaffner Memhart aus Trier,
als er mit einem Postkarren über das Gleise fahren wollte,
von einem Güterzug erfaßt . Es wurden ihm beide Beine
abgefahren.

Wiesbaden, 26 . März . Dieser Tage brachte ein biede¬
res Bäuerlein im benachbarten Mainz 1900 Mark , sage
und schreibe : in barem Golde zu einer Bank , um das Geld
in Kriegsanleihe anzulegen.

Ludwigshafen, 27 . März . Gestern nachmittag stürzte
der 13 Jahre alte Theodor Willensen aus Rotterdam von
dem Schiffe „Wanchil " . auf dem er sich mit seinen Eltern
befand und das hier oor Anker liegt , in den Rhein und
ertrank . Die Leiche ist noch nicht gelandet.

Karlsruhe , 26 . März . Da der Gesundheitszustand der
Königin von Schweden wahrend des Winters weniger be¬
friedigend gewesen ist. haben die Aerzte ihr dringend ge¬
raten . ihren Aufenthalt in einem südlicheren Klima zu
nehmen . Die Königin reist daher Anfang April nach Karls¬
ruhe ab.

Dieburg . 26 . März . Im hiesigen Kapuzinerkloster ist
im 90 . Lebensjahr der Laienbruder Fr . Rochus Schneider
gestorben . Der vor 59 Jahren in den Orden eingetretene
Greis gehörte dem Kloster ein halbes Jahrhundert hin¬
durch an ; seit 1913 , dem Tode des hier mit 95 Jahren
gestorbenen P . Jngenuinus Patzleiner , war er der älteste
Ordensmann Deutschlands.

München, 27 . März . Dr . Georg Hirth,  der Verleger
der „Münchener Neuesten Nachrichten " und der „Jugend ",
ist heute vormittag nach längerem Leiden im Alter von
beinahe 75 Jahren auf seiner Besitzung in Tegernsee ver¬
schieden.

— „In einem kühlen Grunde . . . / ' Das Mühlenan¬
wesen in Brasnitz - Ranbor . das den Dichter Moritz v.
Eichendorff zu dem bekannten schönen Liede angeregt hat,
ist zum größten Teile abgebrannt . Haus und Scheune sind
veinichtel , aber das Mühlrad gehl weiter , da die Mühle,
die in einem über 100 Jahre alten Bau liegt , erhalten
geblieben ist. Dagegen ist das Haus , in dem das „treulose
Liebchen " gewohnt hak, bis auf die Grundmauern nieder-
gebrannt.

— Falsche Angaben bei der Kartoffelbestandsaufnahme.
Der Gutsbesitzer H. Sperling in Hohenheida hatte im ver¬
gangenen Herbste seine Kartoffelvorräte mit insgesamt 490
Zentner angegeben . Diese Angabe hat sich als falsch er¬
wiesen . es ist festgestellt worden , daß er zu jener Zeit
mindestens 700 Zentner Kartoffeln im Vorrat gehabt haben
muß und ist im Verwaltungswege in eine ' Strafe von
einer Woche Hast genommen worden wegen Verstoßes
gegen die Bundesratsoerordnung vom 23 . August 1915.
Gegen diese Strafe hatte Sp . gerichtliche Entscheidung be¬
antragt . Das Schöffengericht erhöhte indessen die Haftstrafe
auf zwei Wochen . Der Angeklagte habe sich an üer Volks-
ernährung versündigt , was ihm eindringlich klar gemacht
werden sollte.

nahm er seine gewohnte höfliche Maske vor , aber es war
zu spät . Der alte Herr hatte genug gehört , um zu wissen,
daß es kein Warten bis morgen mehr gab , um mit Hilfe
der jungen Leute von Westbucht das „Graue Haus " zu
überrumpeln . Die Krisis war schneller gekommen , als irgend
jemand erwartet hatte.

Und doch, so drohend die Gefahr für Harald und wahr¬
scheinlich auch für ihn war , die angeborene Ritterlichkeit
verhinderte den Doktor , Lucillas Verrat zu offenbaren.
Er schob Krenzlins ausgcstrcckte Hand beiseite und sprach
in strengem Ton : „Ich kann Ihren Worten nur eine
Auslegung geben , mein Herr . Sie müssen sich auf meinen
Sohn beziehen , der , wie ich bereits ahnte , in Ihren Händen
ist, in Ihren schurkischen Händen . Lassen Sie ihn sofort
hierherkommen und mit mir zurückkehren . Sie werden es
doch wohl kaum wagen , uns beide zu töten , wo sich
ein Dampfer voll Kriminalpolizisten sin der Bucht be¬
findet , die mir auf den passenden Augenblick warten , um
Ihnen einen Besuch abzustatten ."

Krenzlin wandte sich zn Flössel und fragte scharf: „Ist
das wahr ?"

„Es stimmt, " war die Antwort , „sie sind heute von
Hamburg gekommen ."

„Dann , Doktor Schetzler , muß ich Sie bitten , mich noch
einmal in den Salon zu begleiten, " sprach Krenzlin , der
offenbar schon neue Pläne schmiedete , um der drohenden
Gefahr zu entgehen . „Flössel , führen Sie doch den Herrn
Pfarrer ins Rauchzimmer und geben Sie ihm jede Er¬
frischung , die er wünschen sollte."

Als Doktor Schetzler dem Voranschreitenden in den
Salon folgte , den er gerade erst verlassen hatte , sah er,
daß die übrigen Glieder der Gruppe , ein Geistlicher von
durchaus nicht geistlichem Aussehen , aber tadelloser Klei-
düng , und der alte Reger waren , der ihn hereingelassea
hatte.

„Meine Tochter ist hoffentlich nicht sehr krank," fragte
Krenzlin und blieb mit der Hand auf der Türklinke

Letzte Nachrichten.
ee, ? ? «si ^ siMarz ^ (W . T . B .) In verschiedenen « lat-
tern beendet ,lch die Mitteilung , daß die englische Regie¬
rung mit steigender Besorgnis die Tätigkeit der deutschen
Unter eeboote verfolge , ntf , sie dagegen kein tau gliche-;
Mittel gebrauchen könne.

lW ' B .) Bei der hiesigen chinesischen
Gesandtschaft ist wlqendes Telegramm eingeqanqen : In
zwei Edi ten vom 21 . und 22 . März hat der Präsident
d r chinesischen Republik erklärt , daß er aus die ihm am

^ q™bcr angebotene Kaiserwürde endgü tiq Verzicht
eis e. Gleichzeitig ivird das Volk ausgefordert . die Ruhe

zu beivahren . Hsü-2chih «tschang ist z.„ » Ministerpräsidenten
wiederernannt worden.

Em Hauptquartier.
p , Zeppelin , der kürzlich beim Reichs¬
kanzler speiste, ist, wie die „Voss. Ztg ." hört, ins Große
Hauptgnartier abgereist.

^ ^ , Die russischen Borstötze.
U . P .) Die russische Offensive erstreckt sich jetzt

nach den m London vorliegenden Petersburger Berichten
auf die ganze Front von Riga bis zur Polesie . Am hef-
tigsten imd die Angriffe und Gegenangriffe bei Jakobstadt,
Dunaburg , Widsy , im Abschnitt von Glubocki und an der
Vwlentsanl -Eisenbahn . Bei Jepuku soll ein russischer An-

baben ° Ö unb bic  Russe » eine Stellung genommen

t r , *Esch - Jahrgang 1918.
e. »t m . Wiener Allgemeine Zeitung berichtet indi-

rekt über Bukarest, daß die russische Regierung zum ersten
JCari auen -Ltils in Südbessarabien den Jahrgang -1918
emberust, sowie die Reserven, die bisher noch feinen Front-
oten|t getan habe». Alle Einbernfenen ivurden bereits oer-
eldigl.

sofia . 28 . März . (W . T . B .) Aus der bulgarischen
Presse geht hervor , daß seit der Rückkehr des Gesandten
Derussr eme weitere Entspannung in den bulgarisch -rumä-
mschen Beziehungen eingetreten isl. Die Verhandlungen
sind teilweise beendet , teiliveise auf gutem Wege

Lugano. 28 . März . (W . T . B .) Wie der „Corriere
della sera " aus vatikanischen Kreisen in Rom erfahrt.
Äs ~~ Zwischenfall des Kardinals Mercier als abge-
! ® et: ^urdinal sei zwar kein Mann , den man
leicht erschrecken könne, aber er habe vorläufig keine Ur¬
sache, zu weiteren KuilSgebungeu , und der Brief des Gou¬
verneurs von Bisiing wird daher auch keine weiteren Fol¬
gen haben.

Die Finanznot der Entente
Die finanzielle Lage der Entente ist nach einem Ar-

litei der „Gazette de Lausanne " eine recht uiigünstige . Das
ententesreundliche ^Blatt schreibt : „Rußland verhandelte in
deli Vereinigten Staaten über eine Anleihe von 500 Mil-
lionen Frankeii . Die Bedingungen der Guarantp Trust Co.
Ü')b ? Prozent Zinsen auf Schatzscheine, die als zusätzliche
Sicherheit eine Hypothek aus die russischen Staatseisenbah¬
nen erhalten sollen . Außerdem verlangr die amerikanische
Fiiianzgruppe mehr als 250 Konzessionen auf Platin - und

”™ lncn .‘- r~' D ' e Verhandlungen über die neue fran-
zosisch-englische Anleihe sind abgebrochen . Man darf sich
darüber nicht «oundern . Die Anleihe vom September vori¬
gen wahres in Höhe von 500 Millionen Dollars war kein
Erfolg , denn sie notiert heute 94 Prozent gegenüber einem
Emlffsonskurs von 98 Prozent , und ungefähr 135 Millio¬
nen Dollar sind noch unverkauft in den Händen des Bank-
konsortiums . Die Verhandlungen über die neue Anleihe
haben sich infolge dessen in einer Atmosphäre des Miß¬
trauens abgespielt . Morgan hat diesmal 6 Prozent Zin-
7 " T110. enorme zusätzliche Sicherheit verlangt . Für einen
Vorschuß von ^ einer Milliarde Dollars forderte er außer
de» Garantie Frankreichs und Englands die Hinterlegung
von amerikanischen Werten in Höhe von VL  Milliarden
Dollars . "

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Donnerstag , den 30 . März , nachm . 5 Uhr Passions-
gottesdiensl durch Pfarrer H i l d aus Wcinbach . Lieder
Nr . 81 und 78.

stehen . Der besorgte Ton in der Frage klang nicht na » r-
sich und er ignorierte immer noch de« Doktor » heraus»
'ordernde Rede.

„Sie ist besser, als wie ich vorhin kam, " war die
diplomatische Antwort : aber der alte Herr war seiner selbst
lickt mehr ganz sicher, die vielen Aufregungen der letzten
Zeit hatten ihn stark mitgenommen» und er fürchtete»
die Herrschaft über sich selbst zu verlieren. Es kam ih»
geradezu unheimlich vor . daß der Mann da oor ihn,
die Angelegenheit jetzt so vollständig mit Stillschweigen
überging , die ihn vor ein paar Minuten noch in teft
Wut gebracht hatte.

Jetzt aber kam Krenzlin darauf zurück, und dabei
leuchtete es eigentümlich in feinen Augen auf. Imme,
noch mit der Hand auf der Klinke der geschlossenen
Tür fragte er plötzlich: „Wie kommen Sie zu der merk«
würdigen Behauptung. Ihr Sohn befinde sich hier to
meinem Hause?" '

«'Fortsetzung folgt,

vorm Jahr . Westlich von Pont -a»Moufson griffen di«
Franzosen am 30. Mörz v. IS . an , wurden aber unter
schweren Verlusten zurückgeworfen . DaS russisch« Grenz¬
gebiet nördlich der Memel wurde alS vom Feind » gesäubert
gemeldet . Der Feind wurde bet Tauroggen geschlagen und
zog sich in Richtung Kardaille zurück. Die nördlich de«
Augustowoer Walde « erneut gegen unsere Stellungen oor-
gegangenen russischen Streitkcö ie  wurden durch unfern
kurzen Vorstoß in das Wald - und Seengelände bei Sejm»
zurückgeworfen . Die Zahl der bei KraSnopol gefangen ge»
nommenen Russen stieg um 800 . In den Karpathen schei¬
terten nördlich de« Uzioker Passe « feindliche Nachtangriff«
unter schweren Verlusten für die Russen. Wettere 1900
Mann wurden gefangen eingebcacht.
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Bekanntmachung.
^ XV 1JL Armeekorps.
Stellv . Generalkommando. Abt. IIJ . T.-Nr . 2098/490.

Betr. Vorbeugende Maßregeln gegen Verwahrlosung
der Jugend.

Für den mir unterstellten Korpsbezirk und — im
Einvernehmen mit dem Gouverneur - - auch für den Be.
sehlsbercich der Festung Mainz bestimme ich:

• 1. Jugendlichen beiderlei Geschlechts unter 17 Jahren
01 der Besuch von Wirtschaften. Kaffees, Automatcu-
Restaurants und Konditoreien nur in Begleitung ihrer
Eltern oder gesetzlichen Vertreter oder von diesen mit der
Ileberwachung der Jugendlichen betrauten erwachsenen Per»
ionen gestattet. Die Inhaber der genannten Unternehmungen
dürfen den Aufenthalt von Personen , die nicht zweifellos
das 17. Lebensjahr vollendet haben und nicht in Begleitung
ihrer Ellern usw. sind, in den Wirtschafts- pv. Räumen
nicht dulden.

Einkehr auf Reisen und Wanderungen fällt nicht unterdas Verbot.
2. Jugendlichen beiderlei Geschlechts unter 17 Jahren

ist der Besuch von Kinos, außer zu polizeilich zugelassenen
^ugendvorstellungcn verboten. Die Inhaber dieser Unter¬
nehmungen dürfen Jugendliche , die nicht zweisellos das 17.
Lebensjahr vollendet haben und nicht in Begleitung ihrer
Eltern , gesetzlichen Vertreter oder der von dielen mit der
Überwachung der Jugendlichen betrauten erwachsenen
Personen sind, den Besuch der Vorstellungen, außer den
erwähnten Jugendoorstellungen , nicht gestatten.

3. Jugendlichen unter 17 Jahren ist das Rauche» an
össratlkcheu Orte« verböte«.

Die entgeltliche oder unentgeltliche Abgabe von Rauch¬
waren an Personen unter 17 Jahren ist verboten.

4. Personen beiderlei Geschlechts unter 17 Jahren ist
der Aufenthalt aus der straße und öffentlichen Plätzen in
der Zeit vom 1. Oktober bis 1. März nach 6 Uhr abends,
m der übrigen Zeit des Jahres nach 9 Uhr abends ocr-
döten, wenn sie sich nicht in Begleitung ihrer Eltern oder
gesetzlichen Vertreter oder von diesen mit der Uederwachung
der Jugendlichen betrauten erwachsenen Personen befinden.

Gänge von der Arbeit nach Äause oder zur Arbeit
rallen nicht unter das Verbot.

b. Zuwiderhandlungen unterliegen der Bestrafung nach
§ 9 b des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4.
Juni 1651. Inhaber von gewerblichen Unternehmungen
der unter 1. 2 und 3 genannten Art haben für den Fall
der Zuwiderhandlung außerdem die Schließung ihres Be¬
triebs zu gewärtigen.

6. Eine Lnrafoersolgung gegen Jugendliche, welche
das 1̂ . Lebensjahr noch nicht vollendet haben, nndet nicht
statt.

7. Tic strafe trifft auch einen gesetzlichen Vertreter
oder sonstigen Aufsichlspflichtigen. der durch Vernachlässigung
seiner Aufsichtspflicht eine Zuwiderhandlung gegen diese
Verordnung gefördert har.

8. Die Verordnung tritt mir dein Tage ihrer Ver¬
kündigung in Kraft.

Frankfurt a. M .. den 2. Februar 1916.
Der Kommandierende General:

Freiherr vo« Galt, General der Infanterie.

Vorstehende Bekanntmachung wird veröffentlicht mit
dem Hinzufügen, daß wir die hiesigen erwachsenen Per¬
sonen bitten, auch ihrerseits auf die jugendlichen Personen
ihr Augenmerk zu lenken und von wahrgenommenen Ueber-
rretungrn hier oder dem zuständigen Beamten gefälligst
Mitteilung geben zu wollen.

Tie Polizeibeamtcn sind angewiesen, die Befolgung
der Anordnung auss Schärfste zu überwachen und Ẑu¬
widerhandelnde soso« zur Anzeige zu bringen.

Weilburg , den II . März 1916.

Die Pottzeiverwaltung

Bekanntmachung.
Wir weisen die hiesigen Einwohner nochmals aus¬

drücklich daraus hin, daß jeder Besitzer der beschlag¬
nahmten Melallgegenstände aus Kupfer . Messing und
Reinntckcl verpflichtet ift . diese Gegenstände dis zum
31 . d Mts bet der hiesigen Metallannahmestellc aozu-
liesern. Wer diesen Termin überschreilet, macht sich straf¬
bar und werden die Gegenstände „ach dem 31. März cr.
zwangsweise aus Kosten der Besitzer abgeholt.

Weilbnrg , den 23. März 1916.
Der Magiflrot.

Bekanntmachung.
Die Taubenbesiger weisen wir daraus hin. daß die

tauben brs zum 1. Mai d. Js . eingesperrt zu hatten sind.
Zuwiderhandelnde werden bestraft.
Werlburk , den 25. März 1916.

Die Polizeiverwaltiing

Bekanntmachung.
Um blinden Feuerlärm zu verhüten, weisen wir da¬

raus hin, daß von Mittwoch, dm 29. März 1916 ab. das Aus-
brumm der Schomsteinc in hiesiger Stadl beginnt.

Die Gebäudcbesitzerhaben zunt Ausbrennen die er¬
forderlichen Stoffe , wie Stroh , Hobelspäne usw. zu liefern.

Weilburg , den 28. März 1816.
Die Polizeiverwaltung.

Kriegs-Postkarten
vorrätig bei « . ifxaMtr

lesilio

Zur Abwehr des engti,
Lee Gefechtes bei F-auz
Als England i» den ersten ^

tagen 1914 sich zum Kriege entschh
glaubten die leitenden Persä,sticht
das Risiko dieses „Geschäftes"
Rücksicht auf seine Seeherrschaft ein ge.
es. Die Hauplgrundtagc der eugsii
Macht bildete die gewaltige Flotte,
war es, die Englands Weltstellung «
und sie tvar cs auch, auf die Engl
Verbündete, die sich sonst die Sache
leicht noch einnml überlegt hätten,
sicheren Siegeshoffnungen stütze«,
ihrer großen Enttäuschung aber, hgx
unbestritten größte und stärkste Florte
Welt sich fast garnicht aus ihrem Schh
winket herausgewagt die fühbar'en Sch
Verluste in den ersten und folgenden Kri,
monaren zeigten, daß die junge de»!
Flotte an Kampfesmut und geschickt
Führung ein nicht zu unterschätze
Gegner war. Unser Bild zeigt ein
sch Ls Schlachtschiff, das einen von h
schen Granaten getroffenen Kreuzer
Schlevvtau genominen Hai.

Rationalstiftnng für die Hinterbliebene « der
im Kriege Gefallenen.

Fernsprecher: Amt Moabit Rr . 9106.
Postscheck-Konto : Berlin Nr . 16 498.

Berlin X. W. 40, Alsenstraße 11.

Aufruf!

Achtung!
Ich komme von auswärts , um aller Art

gebrauchte Säcke
zu kaufen, wie Mehl-, Zucker. Reis- und Kaffecsäckc sowie
alle anderen Sorten , auch zerrissene, sowie Packleinen.
Zahle wegen dringenden Bedarfs hohe Preise. Ich kaufe
und hole auch jeden Posten ab.

Offerten an die Expedition.

Bekanntmachung.
Die Ausnahme der in die Volksschule neu eintrelen-

den Kinder findet unter Vorlegung des Impfscheins Sams¬
tag , den i . April , vormittags 10^ Uhr, im Lehr¬
zimmer der VI . Klasse der hiesigen Volksschule starr.

Schulpflichtig sind alle d i c Kinder, welche am 1.
Avril 1916 das 6. Lebensjahr vollendet haben. Solche,
die bis zum 30. Sevtemher 1916 das 6. Lebensjahr zu¬
rücklegen. können nur dann  eingeschult werden, wenn
der Schulleiter die angemeldeten Kinder dem Augmschein
«ach für schulfähig hält , und wenn die Raumverhältniffe
der Schule die Ausnahme gestatten.

Letztere, sowie alle nicht in Weilburg geborenen Kin¬
der sind Freitag , de « 3l . März , vo « 2 —5 Uhr
nachmittags bei dem Hauptlehrer Köder , im Klas¬
senzimmer Rr . 1. anzumelden ; dabei ist von den auswärts
geborenen Kindern der Geburtsschein vorzulegen.

Weilburg , den 24. März 1916.
Die städtische Schuldeputatio « .

Unser Vaterland bat einen gewaltigen Krieg gegen
eine Welt von Feind zu bestehe». Millionen deutscher
Männer bieten ihre Brust dem Feinde dar. Viele von
ihnen werden nicht zurückkehren. Unsere Pflicht ist es.
für die Hinterbliebenen der Tapferen zu sorgen. Ausgabe
des Reiches is: es zwar hier in erster Linie zu Helsen, aber
diese Hilfe muß ergänzt werden durch freie Liebesgaben,
als Dankopier oon der Gesamtheit unserer Volksgenossenden
Helden dargebracht, die in der Verteidigung des Deutschen
Vaterlandes zum Schutze unser Aller ihr Leben dahingc-
geben haben.

Deutsche Männer , Deutsche Frauen gebt!
Gebt schnell! Auch die kleinste Gabe ist

willkommen!
Es ' werden auch Staatspapiere und Obligationen

entgegengenommen.
Jahres , oder Mouaisbeiträge erbeten.

Das Ehrenpräsidium:
De. von Bethmau« Hollweg Tr . Drllbröck.

Reichskanzler. Staatsminister . Staatssekretär
des Innern . Vizepräsident des

Staatsministeriums.
Das Präfldium:

von Loedell
Staatsminister und Minister des Innern.

Zur Aussaat
empfehle alle

Feld- und Gartensämereien
Pfälzer Rotklee. Ewiger Klee, Schwedischer Klee, Luzerncr,
Gras - und Kleemischung für Fntterbauanlagen , in guter
keintfähiger Qualität.

Lskar Nompf.

BerlustUtze.
sOberlahn-Kreis) .

Insamerie Leibregiment Nr. 117.
Alfred Zipp aus Odersbach gefallen, Heinrich Schn,

der aus Weinbach leicht verwundet.

König!. Gymllllklllllmppilburg.
Tas neue Schuljahr beginnt Freitag , de« 2!*.

, April 19 ! ft , 8 Uhr morgens, mit der Prüspng der neu
angemeldeten Schüler.

Schriftliche Anmeldungen nimmt der Direktor ieüe:-
zcir, mündliche Montag , Mittwoch und Sonnabend vo¬
ll Vz—l 2 '/» Uhr in seinem Dienstzimmer entgegen.

Holzversteigerung. ;
Samstag , de» r . April d- Js ., vormittags dos

9V2 Uhr ab, werden im Distrikt „Scheitcheswold- v̂er¬
steigert :

I Eichenstamm vott 0,25 Festm., 5 Bu
stamme von 4,02 Festm., 38 Rn >. Haindw
Roüschest, 144 Rm. Buchen-Scheil, 44 _
drgi. Knüppel und 3580 Stück Buchen-WeU

Lützendorf , den 27. März 1916.
Der Bürgermeister.

Krikgsbkslhäöigtkll-Fllcklgk
im Oberloch,»kreis.

Geschäftsstelle BÄrgermeifteramrWeilburg, vormittags 10 —121
Die Herren Bürgermeister werden gebeten, die in

Gemeinde zurückkehrenden Kriegsbeschädigten sofort
Aufnahme zu senden.

Meffentlicher Wrtf?rdienll.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Donnerstag , den 30. März 1916
Veränderliche Bewölkung, einzelne Niederschläge,!

übergehend etwas kälter.
Wetter i» Weilburg.

vüchste Luitlcmperalur gestern 14 ' ']
Niedrigste „ heute 4®
Niederschlagsböbe 2 mm
Üahnpegel 2,30 m

Starke vervstanzte

Salatpfianzen
u. Frühkartoffeln

zu haben in der
Gärtnerei Jacobs.

hHHHer verkauft feint . ^
*4 ) eventl. mit Geschäft1,
sonst, günst. Anwesen hier?
Untg.V Off. unter 0 . »
durch

tzaairnftei« k Vogler A.
FraukftMa. M

Monatmädchen
gesucht

Frau Oskar Aomv>

Ahäuser Weg Nr. 5
Erdgeschoß, 4 -Zimmerwoh
nung mir allem Zubehör
und Garlenanreil per sofort
billig zu vermieten.

W Maser jr.

Holl. Kopfsalat
Spinat , gelbe Räb®"'

Maikräuter
u. alle Kräuter pu grüne« ^
heule irisch bei

» . Sonnewald

Schnellhefter
empfiehlt A . Cramer.

Kleine

WchmiS
zu vermieten.
Expedition..

Wo

-̂4£=?̂
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